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I. 

Es dünkt una eine Pflicht der deutsch-brasilia- 
nischen Presse, wenn immer es ihr mög-lich ist, 
Aufklarungen über Land und Leute zu geben, 
und speziell über die ProTinz, in welcher eine 
Zeitung erscheint, sollte sie alles Wiasenswerthe 
veröffentlichen. Eine wahrheitsgetreue Dar- 
stellung der Verhältnisse kann viel dazu bei- 
tragen , dass Auswanderungslustige sich ent- 
schliassen, hierher zu kommen, und da es be- 
sonders den hier Ansässigen Vortheil bringen 
wird, wenn ein tüchtiger Nachschub das ger- 
manische Element verstärkt, so werden sie es 
auch nicht übel nehmen, wenn wir solchen Auf- 
klärungen Platz gewähren, zumal sie selbst Vie- 
les finden werden, was ihnen neu und interes- 
sant ist. 

An der Hand des Relatoriums, welches der 
Präsident der Provinz, Hr. Dr. Pedro Viconte de 
Azevedo, am 11. Januar der Assembléa Provin- 
cial vorlegte, also an der Hand offizieller An- 
gaben, wollen wir die verschiedenen Verwaltungs- 
zweige und sonstige Angelegenheiten besprechen 
und zwar wollen wir dieselbe Reihenfolge an- 
nehmen, wie sie im Bericht befolgt wurde. 

1. Die Wö^Ur der Provinz. 
Es gab im Ganzen nach der Revision von 

1887 (also bis 1. September 1888) 21,664 Wähler, 
wovon 2571, also beinahe der achte Theil, auf 
die Hauptstadt fallen. Wenn man die Bevölke- 
rung der Provinz auf l'/i Millionen und die 
der Hauptstadt auf 60,000 schätzt, was sicher 
nicht zu hoch gegriffen ist, so kommt erst auf 
je 70 Köpfe ein Wähler in der ganzen Provinz, 
einer auf je 75 in der Provinz ohne die Haupt- 
stadt und einer auf 23 in dieser. Das letztere 
Verhältniss ist schon annehmbar, wanngleich 
in der Hauptstadt die Proportion der zum Wäh- 
ler Befähigten viel grösser ist als im Innern. 
Aber ein Wähler für 75 Personen ist jedenfalls 
eine sahr niedrige Zahl. 

2. Naturalisationen. 
Von 1882 bis 31. Dezember 1888 haben 956 

Ausländer das brasilianische Bürgerrecht er- 
worben, also im Mittel pro Jahr 137 Personen. 
Im Jahre 1888 ist diese Zahl auf 278 gestiegen. 
Es ist auch diese noch gegenüber der starken 
Einwanderung eine sehr niedrige Zahl. Leute, 
die herkommen, um sich hier eine neue Heimath 
zu gründen, sollten sich, sobald sie mit den Ver- 
hältnissen und mit der Sprache etwas vertraut 
sind, naturalisiren lassen, um sich an den Wah- 
len zu betheiligen. Es könnte Vieles besser wer- 
den, worüber man heute schimpft und worüber 
man schimpft ohne Recht, weil raan zur Besse- 
rung nicht beitragen will. 

3. Gesundheitspflege. 

Um dem Uebelstande der Vernachlässigung der 
Provinz in Gesundheita-Angelegenheiten seitens 
der Ceutralregierung abzuhelfen, welcher dieser 
Dienst vou Rechtswegen zukommt, hat die As- 
sembléa im Jahre 1888 den Präsidenten der Pro- 
vinz beauftragt, ein provinziales Gesundheitsamt 
einzurichten und hat ihn ermächtigt, die Summe 
von 25 Cantos von dem Immigrationsfonds zu 
diesem Zweck zu verausgaben. Zum Inspektor 
wurde der hiesige Arzt Dr. Marcos de Arruda 
ernannt. Obgleich derselbe sich mit seltener 
Pflichttreue seinen Amtspflichten unterzogen hat 
und beispielsweise bei der jetzt drohenden Epi- 
demie-Gefahr in angemessener und wirkungs- 
voller Weise seine Thätigkeit entfaltet hat, so- 
wie auch durch fortwährende Impfungen unter 
dem Volke die Pocken hier sozusagen ausge- 
rottet hat, — so scheint derselbe sich keines 
grossen Entgegenkommens seitens des Präsiden- 
ten der Provinz zu erfreuen, denn er spricht sich 
in seinem Bericht durchaus nicht anerkennend 
aus. 

An speziellen Krediten seitens der Central- 
regierung wurden im Jahre 1888 folgende ge- 
währt : 33:1008 für Behandlung armer Kranken 
in ásn von der Pockenepidemie befallenen Ort- 
schaften und 3:200S für den Transport von Pocken- 
kranken in hiesiger Stadt. 

Am 31. Dezember war das gelbe Fieber in 
Santos noch nicht ausgebrochen. 

Abgesehen von der Hafenstadt ist Sao Paulo 
eine Provinz, die im vollen Sinne des Wortes 
ein gesegnetes Klima hat. Warm genug, um 
das brasilianische Gold, d. h. den Kaffee, her- 
vorzubringen, ist die Hitze selbst dem Nord- 
europäer als Feldarbeiter nicht hinderlich, ge- 
schweige denn gefährlich. Der ausnahmsweise 
heisse Sommer dieses Jahres wird nicht Regel 
bleiben. Den letzten, dessen mittlere Temperatur 
dem jetzigen ähnlich war, hatten wir in 1878. 
Auch das Gelbfieber in Campinas wird nicht en- 
demisch dort bleiben, wenn die gerade jetzt be- 
ginnenden Waseerleitungs- und Abfluss-Kanali- 
flirungen fertig sind. Dem Umstände, dass wir 
in S. Paulo in dieser Hinsicht so ausgezeichnet 
bedient sind, haben wir es wohl zu verdanken, 
dass von den vielen Gelbfieber-Fällen, welche 
hier eingeschleppt wurden, keine einzige An- 

steckung vorkam. Jedenfalls bekommt der gros-, 
sen Mehrzahl von Deutschen hier das Klima aus-! 
gezeichnet. 

4. Irrenhaus. 
Vom 1. Nov. 1887 bis 31. October 1888, also 

von dem Zeitraum eines Jahres, liegt folgender j 
Bericht vor: j 

Es existirten : j 
Männer . . 147 
Frauen . . 104 251 i 

Es kamen hinzu ; | 
Männer . . 74 i 
Frauen . . 50 ]^24 375 \ 

Von diesen waren : ' j 
Brasilianer: | 

Männer . . 167 
Frauen . . 132 299 

Ausländer: ' 
Männer . . 54 
Frauen . . 22 75 

Genesen 
Gestorben . 

42 
58 

375 

100 
Existenz . . . 275 

Die Ausgaben beiiefen sich auf 57:1848887. 
Das Etablissement wird auf Kosten der Provinz 
unterhalten, vermögende Patienten bezahlen eine 
Pension. In dem oben genannten Zeiträume hatte 
das Hospital 38 solcher Pensionisten, deren Pen- 
sion die Summe von 7:7568 einbrachte. Der Bau 
des zweiten Flügels des Irrenhauses ist nahezu 
vollendet. 

tSelrer^íàsíItc Jtaíhmhtcn. 

Deutsches Reich. 
— Die Kaiserin Friedrich ist aus England nach 

Deutschland zurückgekehrt. 
— Befriedigung erweckt es in Paris, dass 

Kaiser Wilhelm an einem Diner des französischen 
Botschafters in Barlin, Hrn. Herbette, theilnahm. 

— Grosse Pferdeankäufo für die deutsche Ar- 
tillerie werden augenblicklich in Dänemark und 
Schweden abgeschlossen. 

— General-Feldmarschall Moltke feierte am 
8. März sein 70jähriges Dienstjubiläum. Der 
Magistrat und die Stadtverordneten von Berlin 
haben dem Jubilar, der zugleich Ehrenbürger! 
dieser Stadt ist, eine gemeinschaftliche Adresse, 
in kunstvoller Ausstattung übersandt. Der Feld-^ 
marschall war übrigens einige Tage vorher aus! 
Berlin verreist, um den Strapazen des Jubiläums 
zu entgehen. 

— Eine goldene Medaille wird dem Kaiser in 
dan nächsten Tagen durch eine Abordnung aus 
Neapel zugestellt werden. Der dortige Ausschuss 
der Signori (Comitato dei signori napolitani) hatte 
einen bedeutenden Künstler dieser Stadt beauf- 
tragt, zum Andenken an den Kaiserlichen Be- 
such in Neapel eine Gedächtnissmedaille aus 
reinem Golde herzustellen. Dieselbe, jetzt voll- 
endet, ist handgross und zeigt auf der einen 
Seite das Bildniss Kaiser Wilhelms und König 
Humberts, auf der anderen feine längere Wid- 
mung in italienischer Sprache, in der das innige 
Freundschaftsverhältniss der beiden Fürsten er- 
wähnt wird. Ausser der Medaille wird von der 
Abordnung eine kostbare, auf Pergament aus- 
geführte Adresse überreicht werden, welche die 
Unterschriften der vornehmsten Mitglieder des 
Geburts- und Geistesadels Neapels trägt. 

— Zur Vermählung der Prinzessin Sophie mit 
dem Kronprinzen von Griechenland schreibt die 
„Post", dass deren Trauung vor der Abreise nach 
Athen in Berlin durch Prokuration vollzogen 
werden wird. Die Stelle des Kronprinzen von 
Griechenland wird Prinz Heinrich einnehmen, 
der mit der Kaiserin Friedrich die Schwester 
nach Athen bringen wird, so dass also die Prin- 
zessin Sophie schon alsKronprinzessin vonGriechen- 
land den griechischen Boden betreten wird. Die 
wirkliche Hochzeit findet in Athen statt. 

— In Berlin beging der berühmte Geiger und 
Direktor der königlichen Hochschule für Musik, 
Professor Joseph Joachim, das Fest seiner 50jäh- 
rigen Künstlerschaft. Geheimrath Bardeleben 
feierte seinen 70. Geburtstag, beiden wurden 
grosse Auszeichnungen zu theil. 

— Der bayerische Staatshaushalt schliesst mit 
mehr als 12 Millionen Uebarschuss ab. 

— Der Landesausschuss von Elsass-Lothringen 
bewilligte mit grosser Mehrheit 450,000 Mark 
als erste Rate einer Landes- und Universitäts- 
Bibliothek in Strassburg. 

— Die hervorragendsten deutschen Schrift- 
steller protestiren gegen den vom Sprachreini- 
gungsverein bei der Regierung unternommenen 
Schritt, alle Fremdwörter aus der deutschen 
Sprache auszumerzen. Sie beanspruchen die 
Freiheit, brauchbare Fremdwörter mit der Mutter- 
sprache zu verschmelzen. 

— Die Reichsregierung geht in Ostafrika mit 
überlegter Sachkunde im Vergleich zu dem 
Uebereifer der sogen. Kolonialpolitiker vor. So 
hat sie dem Dr. Peters von der ostafrikanischen 

Gesellschaft untersagt, seine Emin Pascha-Expe- 
dition vom deutschen Küstengebiet nach dem 
Innern anzutreten. Man will dadurch den Ara- 
bern die Möglichkeit abschneiden, durch neue 
Geiseln einen Druck auf die Massregeln zur 
Unterdrückung des Aufstandes auszuüben. Nur 
wenige Meilen in das Innere hinein würde der 
Reichskommissar Wissmann jetzt mit seinen Trup- 
pen die Expedition schützen können und es wäre 
in der That ein unkluges Beginnen, den Ara- 
bern nur die Möglichkeit zu gewähren, die Ex- 
pedition, abzuschneiden und gefangen zu neh- 
men ; durch eine nöthige Rücksichtnahme auf 
diese Geiseln könnten die Unternehmungen des 
Reichikommissars auf lange Zeit gelähmt werden. 

— Von der deutsch-ostafrikanischen Küste 
liegen wieder einzelne Nachrichten vor, welche 
erkennen lassen, dass die Verhältnisse daselbst 
eher schlimmer als besser geworden sind. So 
hat räch einer Meldung der ^^Times" aus Sansi- 
bar der deutsche Admirai Deinhard die Einfuhr 
von Lebensmitteln an der deutschen Küstenlinie 
untersagt. Nach einem aus Sansibar vom 25. Jan. 
datirtea Bericht der „Frkf. Ztg." ist die Blokade 
in der Art, wie es bisher geschehen, wirksam 
gar nicht durchzuführen; ,,e3 müsiten noch zwei- 
mal so viel Schiffe hier sein, der Dienst ist zu 
aufreibend, zumal in der heissesten Zeit. Bei 
Tage herrscht eine Glut, und dabei müssen die 
Leute Tag und Nacht in den Böten liegen. Dass 
unter solchen Umständen Fieber und andere 
Krankheiten ausbrechen, ist selbstverständlich. 
Auf der ,,Möve" liegt wohl der dritte Theil am 
Fieber darnieder." Weiter heisst es ia demselben 
Bericht; Die „Schwalbe" hat einmal in das 
Lager von Buschiri Granaten geworfen, worüber 
derselbe sehr überrascht gewesen sein soll,^ da 
die Geschosse bis jetzt sein Lager nicht erreicht 
hatten. Die Kugeln fliegen 10,000 Meter weit. 
Es geht das Gerücht, dass die „Leipzig" bei der 
Durchsuchung des Walihauses in Dar-es-Salam 
Schriften gefunden habe, welche den Sultan 
kompromittiren, doch ist gewisses darüber noch 
nicht bekannt. Die letzte Mittheilung steht 
etwas im Widerspruch mit einer Pariser Meldung 
der „Kreuz-Ztg.", wonach laut Berichten aus 
Tanga der Sultan zwölf kleinere Schiffe und 
zwei Küstenfahrzeuge in Deutschland bestellt 
haben soll. 

— Der Schaden, welchen die Deutsch-Ostafri- 
kanische Plantagengesellschaft durch den Auf- 
stand der Araber, namentlich durch die Zerstö- 
rung der Plantagen Lewa, M'Buhne und Peters- 
höhe erlitten hat, wird auf 1'/» Millionen Mark 
beziffert. Der Anbau des Kaffees, welcher von 
der Gesellschaft auf der Insel Sansibar in die 
Hand genommen ist, soll gute Fortschritte machen. 

— In Bagamoyo, Sansibarküste, fand am 3. 
ein ernstes Gefecht statt. Die Deutschen erbeu- 
teten mehrere Kanonen und besetzten die ihnen 
früher verloren gegangene Ortschaft wieder. 

— Ueber den Abschied Wissmanns von Bis- 
marck wird jetzt bekannt, dass der alle Reichs- 
kanzler, merkwürdig zärtlich gestimmt, den 
jungen Reichskommisiar beim Schopf nahm, und 
zum Abschied küsste mit den Worten: „Die 
einzige Instruktion ist, gutes Einvernehmen mit 
den Engländern." 

— Falsche Afrika-Reisende, eine neue zeit- 
gemässe Schwindlersorte, beginnt jetzt aufzu- 
tauchen. Einen solchen hat kürzlich der Ge- 
werbevereinsvorstand in Frankenberg i. S. ent- 
larvt. Ein von Plauen i. V. aus verfolgter 
Handlungsgehülfe Steller hat als Dr. Stella Vor- 
träge über seine Afrikareisen für sehr anständiges 
Honorar — u. a. im Dresdener Handwerkerverein 
— gehalten und dabei durch eine Kollektion von 
Waffen und Gerälhen, sowie durch eine Anzahl 
angeblich von ihm selbst in Kamerun eingefan- 
gener Thiere diese Vorträge erläutert. Von 
Frankenberg aus wandte man sich mit einer An- 
frage an den Reisenden Dr. Schwarz, da der 
Pseudo-Doktor vorgab, mit diesem in Afrika ge- 
reist zu sein, und über den sonderbaren, sicht- 
liche Bildungsmängel zeigenden Vortragenden 
Zweifel aufstiegen. Dies führte denn auch zur 
Festnahme des Schwindlers, dessen angekündig- 
ter Vortrag im Chemnitzer Gewerbeverein unter- 
blieb. Die Sache wird noch ein Nachspiel vor 
Gericht finden. 

— Mit dem Dampfer „Kestrel" kamen in Ham- 
burg 21 israelitische Rückwanderer, denen die 
Landung in New-York wegen ihrer gänzlichen 
Mittellosigkeit versagt worden war, hier an. Dia- 
selben wurden vom israelitischen Unterstützungs- 
comité in Empfang genommen und weiter nach 
ihrer Heimath Polen befördert. 

— In einer Fabrik zu Bruchsal wurden dieser 
Tage einem Sägei beide Beine und ein Arm ab- 
gerissen. Der Unglückliche starb sofort. Als 
dann die Polizei über den Fall Erhebungen 
machte, wollte ein Obersäger den Hergang be- 
schreiben, wurde aber auch von der Säge erfasst, 
so dass ihm der linke Fuss oberhalb des Knies 
abgetrennt wurde. Sein Wiederaufkommen ist 
zweifelhaft. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Im österreichischen Abgeordnetenhaus hat 

es in den letzten Tagen einige recht erbauliche 
Scenen und Reden gegeben. Der bekannte Russen- 
freund und Jungtscheche Vasaty begeisterte sich 
für ein Bündniss mit Russland, weil das Haus 
Hohenzollern der Todfeind Oesterreichs und der 
Habsburger seit Jahrhunderten gewesen; Bis- 
marck habe die Wiener Diplomaten stets an der 
Nase herumgeführt. Der polnische Abgeordnete 
Hausner, der zwar kein Russenfreund, aber dafür 
ein tüchtiger Deutschfeind ist, meinte, in Berlin 
trage man die Verantwortung für die ungeheuren 
Rüstungen der Welt, welcha den Steuerzahlern 
aller Länder das Blut abzapften, denn in Berlin 
würde die Weltuhr aufgezogen. Den Höhepunkt 
rednerischer Begabung erreichte allerdings der 
istrianische Abgeordnete Vitezic, der im Eifer 
des Gefechts dem benachbarten Abgeordneten 
Vergotini, der ihn häufig unterbrach, das ge- 
flügelte Wort zuschleuderte: „Halten Sie das 
Maul 1" Es entstand eine ungeheure Aufregung. 
Die Abgeordnsten sprangen von ihren Sitzen auf; 
es ertönten Rufa: das ist slawische Kultur I Er 
soll nicht weiter reden, er hat das Haus beleidigt. 
Der Präsident musste schliesslich wegen des Lärms 
die Sitzung aufheben. 

— In Oesterreich heisst's „das Maul halten" 
mit Bezug auf den verstorbeneu Kronprinzen, 
wenn man nicht riskiren will, von Denunzian- 
ten angezeigt und in schwere Strafe verfällt zu 
werden. Hat da ein ISjähriger Bursche in Wien, 
der mit seinem Schatz einen Faschingsball be- 
suchen wollte, aus Aerger darüber, dass dieser 
Ball wegen des Todes des Kronprinzen abgesagt 
wurde, zu der Aeusserung sich hinreissen lassen : 
„Der Kronprinz hätte auch eine andere Zeit wäh- 
len können, um abzukratzen." Für diese — 
Majestätsbeleidigung 1 1 bekam er sechs Monate 
schweren Kerkers. 

Schweiz. 
— 140 jurassische Gemeinden petitioniren an 

die Bundesversammlung um Erhöhung der Ein- 
gangszölle auf Roheisen, Blech, grobe Guss- 
waaren, Glas und Ebauches für Uhren. 

— In Paris sollen nicht weniger als 8000 (I) 
Schweiz. Kunstgemälde ausgestellt werden. 

— Nachdem die Bürgergemeinde von Bern 
bereits 400,000 Fr. für das Nationalmuseum de- 
kretirte, hat nun auch die Einwohnergemeinde 
fast einstimmig 250,000 Fr. bewilligt. 

— Der verstorbene Stadtpräsident Oberst von 
Büren vermachte 50,000 Fr. für wohlthätige 
Zwecke; ferner 10,000 Fr. dem Diakonissenhaus 
in Bern. 

— Zu Delsberg stahlen Diebe in der Kirche 
von den Häuptern der hl. Jungfrau und des 
Jesuskindes die vergoldeten Kränze. Wenn sie 
erwischt werden, können sie Gott danken, dass 
sie nicht mehr in der „guten alten Zeit" leben. 

— Ein Engländer Symonds schenkte dem Turn- 
verein in Davos 10,000 Fr. für ein Turngebäude. 
  Mit grosser Mehrheit wurde vom Grossen 

Rathe der Stadt Basel eine Vorlage betreffend die 
Fürsorge für verwahrloste Kinder angenommen. 

Italien. 
— Wenige Tage erst waren vergangen, dass 

die Kammer dem Ministerium Crispi ein Ver- 
trauensvotum ertheilt hatte und kurz darauf 
fühlte sich Hr. Crispi veranlasst, seine Entlas- 
sung zu nehmen, weil die Kammer Miene machte, 
die von ihm in Vorschlag gebrachten Finanz- 
und Steuergesetze zu verweigern. Crispi hat es 
zu dieser Verweigerung nicht kommen lassen, 
er hat sich den Sturz und der Kammer die Be- 
schämung erspart, dass dieselbe durch Beschlüsse 
kundgab, sie wolle zwar den Zweck, aber sie 
bewillige die Mittel zu diesem gewollten Zwecke 
nicht. Man durfte es jedoch als selbstverständ- 
lich annehmen, dass dem Ministerium Crispi 
wiederum nur ein Ministerium Crispi folgen 
werde. In der That hat Crispi ein neues Kabi- 
net gebildet, welches zur Abwechslung nach 
links neigt, da aber Crispi_ in demselben das 
Aeussere beibehäl*, so wird in der auswärtigen 
Politik, insbesordere rücksichtlich der Stellung 
Italiens im Dreibunde keine Aenderung eintre- 
ten, und die Franzosen sowie die Russen dürften 
über die Demission Crispi's allzufrüh frohlockt 
haben. Eine wichtige Folge wird aber doch die 
Neubildung des Kabinets haben, nämlich die, 
dass sich die Bsziehungen mit Frankreich freund- 
schaftlicher gestalten dürften; denn es ist in 
Italien unzweifelhaft eine starke Strömung vor- 
handen, welche einen Ausgleich mit Frankreich 
herbeiwünscht, und diese Strömung ist bei den 
letzten Kammerdebatten deutlich zu Tage ge- 
treten. Allerdings sind es vorwiegend materielle 
Interesien, welche mitspielen. Der italienische 
Weinbauer sieht sich bedroht und er hofft Bes- 
serung, wenn die handelspolitischen Beziehungen 
mit Frankreich sich günstiger gestalten, was 
nach seiner Ansicht geschehen Vann, ohne dass 
gleichzeitig die politischen Beziehungen freund- 
lichere werden. Einzelne italienische Blätter 
berichten wirklich, dass die Unterhandlungen 
für einen neuen Handelsvertrag mit Frankreich 

I ziemlich weit gediehen seien und dass die bei- 
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den Staaten wieder in einem weit freundschaft- 
licherem Verhältniss zu einander stehen. 

— Maesauah am Rothen Meer hat Italien im 
letzten Jahr 530 Menschenleben und 43 Millionen 
Franken gekostet. 

— Die gegenwärtige wirthschaftliche Noth- 
lage ist Schuld daran, daas das schmachvolle 
Brigantenwesen bereits in einer Jahreszeit begon- 
nen hat, in welcher ionst die Wege in der 
Campagna ziemlich sicher waren. Fast täglich 
werden in der nächsten Nähe Roms Personen 
von Räubern angefallen und unter Todesdrohun- 
i?en ausgeplündert. Die Polizei verhält sich un- 
begreiflicherweise diesem Treiben gegenüber voll- 
ständig unthátig. Wer weiss, am Ende macht 
sie mit den Banditen gemeinschaftliche Sache. 

— Der ,,Corriere della Puglie" schildert die in 
Apnlien herrschenden Zustände wörtlich also: 
Die verheerenden Wirkungen der Ackerbau-Krisis 
sind herzzerreissend, die Arbeit fehlt und 20,000 
Landarbeiter sind in der jammervollsten Lage. 
Man sieht Haufen dieser Unglücklichen auf den 
öffentlichen Plätzen, wo sie Arbeit suchen; der 
Hunger hat sie gezeichnet, sie flehen um Brot 1 
Nirgend Tumult, nirgend Aufruhr, denn dis Be- 
völkerung ist von Natur furchtsam und ruhig. 
Man hat öffentliche Bespeisung eingerichtet, aber 
tagtäglich werden nur 400 Portionen vertheilt. 
Was ist das für 20,000? Kürzlich fanden sich 
500 Arbeiter auf einem Gut ein und flehten um 
Arbeit, da kamen Polizisten und in aller Stille 
zerstreuten sich jene Armen. In den Städten 
sieht man Haufen von Familien, Männer, Weiber, 
Kinder von Haus zu Haus gehen, wo sie um Al- 
mosen bitten. 

(rrossbritannim. 
— Der steckbrieflich verfolgte Pigott, der 

meineidige Fälscher der Parnell'schen Briefe, 
hat sich in einem Hotel zu Madrid in dem Mo- 
ment, als er abgefasst werden sollte, erschossen. 
So ist denn die Angelegenheit, soweit die Per- 
sönlichkeit des Fälschers in Betracht kommt, 
erledigt; dagegen harrt sie noch der Austra- 
gung zwischen der „Times" und Parnell und 
schliesslich zwischen der englischen Regierung 
und dem Volke. Parnell, heisst es, verlange 
von der Times" 100,000 Pfd. Sterl. Schaden- 
ersatz. lin Parlament freilich hat die Regierung 
keine Einbusse erlitten; da war die Mehrheit 
schamlos genug, dem Kabinet Salisbury ein Zu- 
trauenvotum zu ertheilen, indem sie die Tadels- 
bill Morley's betreffend die irische Politik mit 
339 gegen 260 St. verwarf. Aber die Wirkung 
der Pigott-Affaire wird ausserhalb des Hauses 
fühlbar sein und bei den nächsten Neuwahlen 
80 deutlich hervortreten, dass die Konservativen 
wieder für 'lange Zeit von der Herrschaft Ab- 
schied nehmen können. Denn hat schon die 
Times" leichtfertig gehandelt, als sie ohne jede 

Prüfung die Fälschungen für echt hinnahm, — 
wie viel leichtfertiger war erst das Ministerium 
Salisbury, als es in jeder Weise der Times" 
ihre offizielle Unterstützung lieh und sogar dem 
Generalstaatsanwalt Webster die Uebernahme 
der Vertretung der Times" gestattete. Uebri- 
gens steht im Unterhaus eine neue wichtige 
Diskussion über die ,,Time3"-Parnell-Affaire be- 
vor. Die Opposition beschuldigt die Regierung, 
sie habe der „Times" Unterstützung gewährt 
und das Ministerium schwebt in grosser Angst 
wegen des Widerhalls, den der Prozess im Lande 
hervorrufen wird. In Pigotts Nachlass will man 
Briefe von Salisbury, Derby und andern Lords 
mit Geldsendungen behufs .Unterstützung Pigotts 
gegen die Parnelliten gefunden haben. 
  Die Opposition im Parlament bereitete Par- 

nell eine grosse Ovation, indem alle Mitglieder 
desselben, als Parnell das Wort ergriff, sich von 
ihren Sitzen erhoben und ihn mit warmen Zu- 
rufen begrüssten. 
  Zu Clonmel in Irland sprach der Bischof 

von der Kanzel so scharf gegen die englische 
Regierung, dass der kommandirende Offizier auf- 
stand und den Soldaten befahl, die Kirche zu 
verlassen; auf Zuredeu des Bischofs verweiger- 
ten die Soldaten den Gehorsam. Der Offizier 
ging mit den Unteroffizieren fort, vom Pöbel 
verfolgt. Die Soldaten marschirten später ohne 
Führer nach der Kaserne, von der ganzen Be 
völkerung jubelnd begleitet. 
  Die Fischerflotte von Grimsby hat beim 

letzten Februarsturm 71 Personen verloren. 
  Nach einer Meldung aus London stürzten 

auf der „Trunkeisenbahn" bei St. George drei 
Wagen eines Schnellzuges einen steilen Damm 
herab, wodurch etwa 35 Personen getödtet wor 
den sein sollen. 
  In Manchester ist der Cirkus, in welchem 

seit einigen Tagen eine Indianertruppe gastirte, 
kurz nach der Vorstellung vollständig nieder- 
gebrannt. Fast sämmtliche Pferde kamen in 
den Flammen um, und mit genauer Noth ver- 
mochten die geängstigten Indianer ihr Leben zu 
retten ; das Feuer hatte mit ungeheurer Schnellig- 
keit das ganze, zum grössten Theile aus Holz 
errichtete Gebäude ergriffen. 
  Das Pauls Theatre of Varieties in Leicester 

brannte gänzlich nieder. 
Frankreich. 

 Noch sind die Wunden nicht geheilt, welche 
der Panama-Krach in Paris verursachte, bei wel- 
chem 300 Millionen Aktienkapital voraussicht- 
lich verloren gehen und das Obligationenkapita 
von über 1000 Millionen Franken auf circa 10% 
des Nominalwerthes zurückgegangen ist, unc 
schon wieder folgt in Paris eine zweite Kata- 
strophe, welche die Finanzkreise noch mehr er- 
schüttert. Es ist dieses der wohl unvermeidliche 
Zusammenbruch des Kupfer-Syndikates in Paris. 
Bekanntlich war der Preis des Kupfers vor eini' 
gen Jahren auf dem ungewöhnlich tiefen Kurse 
von 40 Shilling. Dieser Umstand, in Verbindung 
mit dem sehr billigen Gelde und der aufwachen- 

den Spekulationslust, veranlasste eine Anzahl 
von Pariser Firmen, welche der Haute-Finance 
angehören, eine Gesellschaft zu bilden, mit einem 
Aktienkapital von 80 Millionen Franken, zu dem 
Zwecke, den Preis des Kupfers auf 80 Shilling 
zu treiben, durch Ankauf der vorhandenen Vor- 
räthe und durch Kontrakte mit den grossen Minen, 
wodurch letztere sich verpflichten mussten, auf 
eine Anzahl Jahre nicht mehr als ein fe-ist- 
jjesetztes Qnantum zu produziren, wogegen sich 
die Gesellschaft verpflichtete, die gesammte Pro- 
duktion zu einem festgesetzten Preise zu über- 
nehmen. Zu dieser Operation genügte das Aktien- 
lapital nicht, sondern es wurden noch Obliga- 
tionen ausgegeben und Vorschüsse auf die Kupfer- 
vorräthe genommen ; durch fortgesetzte Käufe 
wurde der Preis des Kupfers bis auf 80 Shilling 
jÇetrieben, indessen vermehrte sich die Produktion 
des Kupfers in Folge der hohen Preise so be- 
deutend, dass die Kräfte und der Kredit der 
Société des Méteaux erschöpft wurden, und wenn 
nun neben der vermehrten Produktion deren 
Kupfervorrath, der einige hundert Millionen Fr. 
jetragen mag, auf den Markt kommt, so wird 
voraussichtlich der Preis des Kupfers noch unter 
den früheren Kurs von 40 Shilling gehen. 

Die Aktien dieser Société des Méteaux sind in 
wenigen Monaten von 900 Franken bis unter 
200 Franken gesunken ; die Aktien des Comptoir 
d'Escompte in Paris, welches Hauptbetheiligter 
bei dieser Operation ist, sind in kurzer Zeit um 
200 Fr. gefallen, und der Direktor dieser Bank 
ist, wie es heisst in Folge Verdrusses über diese 
Misserfolge, eines plötzlichen Todes gestorben. 

— Die hocharistokratische Welt empfing am 
7. März den General Boulanger im Hause der 
Herzogin von Uzes. Es findet dort zu Ehren 
des Generals ein Essen statt, dem die Spitzen 
der Royalistenpartei beiwohnten. 

— Ein weisser Rabe ist das vor einigen Tagen 
in Paris erschienene Blatt „Le Dósarmement", 
welches internationale Stimmen für eine allge- 
meine europäische Entwaffnung sammelt und 
bereits Zustimmungsschreiben angesehener Staats- 
männer, 80 I. B. von Gladstone, aufzuweisen hat. 

— Tonkin, wo die aufständische Bewegung 
wächst und von China aus unterstüzt wird, ist 
für Frankreich eine unheilvolle Erwerbung. Die 
amtlichen Zahlen besagen, dass bis jetzt die 
Opfer der französischen Armee in Tonkin nicht 
weniger als 7930 Todto und 28,630 Dienstuntaug- 
liche betragen. Von den vielen Millionen Fran- 
ken, welche diese Kolonie verschlungen hat und 
noch verschlingen wird, gar nicht zu reden. 

— Alljährlich um Weihnachten wallfahrten 
eine Menge reicher Engländer nach Monte Carlo; 
in dieser Saison war das halbe englische Kabinat 
daselbst, «benso ein halbes Hundert Mitglieder 
des Unterhauses, und Lordsin grosser Zahl. 

— Alle Arbeit am Panamakanal stockt und 
Tausende von Arbeitern sind weggezogen. 

— Ein deutscher Kaufmann wollte in dem 
Pariser Blatt „La France" eine Anzeige wegen 
Ankaufs französiichor Waaren einrücken. Er 
erhielt darauf folgende verrückte Antwort: „Mein 
Herr I Wir sind bereit, die Anzeige, um deren 
Aufnahme Sie uns ersuchen, einzurücken; in- 
dessen möchte Ihnen der Preis für die Aufnahme 
vielleicht etwas hoch erscheinen. Er beträgt 
nämlich fünf Milliarden Franken, die Sie uns 
gütigst vorausbezahlen wollen und die wir dann 
der französischen Regierung geben werden als 
Entschädigung für die fünf Milliarden, die Si« 
und Ihre Freunde uns im Jahre 1871 gestohlen 
haben. Im übrigen theile ich Ihnen mit, dass 
ich, falls Sie dieses Abkommen nicht annehmen, 
darüber wachen werde, dass Ihre Anzeige in 
keiner andern Zeitung Frankreichs Aufnahme 
findet. Bleiben Sie zu Hause, mein lieber Deut- 
scher, das ist das Beste, was Sie thun können. 
Ich habe nicht die Ehre, Sie zu grüssen. 

Lucien Nicot, Redakteur an der France." 

— Boulanger soll, einem Telegramm zufolge, 
mitsammt den Chefs der Patriotenliga prozessirt 
werden wegen Konspiration gegen die bestehende 
Staatsordnung, von welchem Verbrechen, wie 
man wissen will, die Regierung Beweise in Hän- 
den haben soll. 

— Auch die belgische Armee soll das öster- 
reichische Mannlichergewehr erhalten. 

— Antwerpen verspricht sich von der Aus- 
führung eines Kanals zwischen dem Rhein und 
der Maas einen gewaltigen Aufschwung in seiner 
Hafenbewegung, denn die Entfernung Antwer- 
pen-Duisburg-Ruhrort würde durch eine solche 
Wasserstrasse von 327 auf 137 Kilometer herab- 
sinken. 

— Die belgische Liga gegen den Branntweingenuss 
hat statistische Zahlen über den Alkoholismus 
im Lande gesammelt und gibt sie in ihrer offi- 
ziellen Zeitschrift jetzt bekannt. Diese Daten 
haben allerdings etwas erschreckendes. In Bel- 
gien werden danach jährlich 70,000,000 Liter 
Branntwein getrunken ; dabei ist der Verbrauch 
fortwährend im Steigen begriffen. Während die 
Bevölkerung innerhalb 15 Jahren nur um 14% 
gewachsen ist, hat der Alkoholgenuss um 37 
und in seinem Gefolge die Zahl der Wahnsinni- 
gen um 45, der Verbrecher um 74, der Selbst- 
mörder um 80% zugenommen. Belgien gibt bei 
einer Bevölkerung von annähernd sechs Millionen 
Seelen für geistige Getränke jährlich 135 Mil- 
lionen Franken aus, wogigen der Staat für den 
öffentlichen Unterricht nur 15 Millionen veraus- 
gabt. Die Zahl der Schulen beträgt 5500, die- 
jenige der Schankstellen für geistige Getränke 
136,000 1 

Russland. 
— Die russische Regierung verlangt von Per- 

sien namhafte Gebietsabtretungen im Süden des 
Kaspischen Meeres. 

Türkei. 
- Längs der Dardanellen ist durch Ueber- 

schwemmung ernster Eigenthumsschaden und 
grosser Verlust an Menschenleben verursacht 
worden. 

Egypten. 
- Die Nachricht bestätigt , sich, dass Emin 

Pascha den Truppen des Mahdi in Bahr-el-Ghazel 
eine neue empfindliche Niederlage beibrachte. 
Er erbeutete drei Dampfer und die mahdistische 
Expedition hat sich aufgelöst. 

Serbien. 
- König Milan ist seit längerer Zeit in gros- 

ser Aufregung und er hat deshalb abgedankt, 
worauf der Kronprinz Alexander zum König pro- 
klamirt wurde. Die Regentschaft ging in die 
Hände des russenfreundlichen Ristisch über. 

Nordamerika. 
— In einer Fabrik zu Plymouth, Pennsyl- 

vanien, in welcher Sprengpatronen zu Minea- 
zwecken verfertigt wurden, fand eine Explosion 
statt Das Gebäude gerieth in Brand, wurde 
durch die Flammen zerstört und 11 Mädchen 
kamen um, 73 andere, welche in der Fabrik be- 
schäftigt wurden, waren glücklicherweise ab- 
wesend, um ihre Mittagsmahlzeit einzunehmen. 

China. 
— Am 29. Febr. wurde die Hochzeit des jun- 

gen Kaisers mit Aufbietung ausserordentlicher 
Pracht und grenzenloser Verschwendung gefeiert. 
Während man da schmauste und fröhlich war, 
rangen gleichzeitig in der Mandschurei und in 
den Provinzen des Hoangho Tausend und aber 
Tausende mit dem Hungertod 1 Millionen Men- 
schen sind in diesen Gegenden von Allem ent- 
blösst und Leute, welche die Verhältnisse ken- 
nen, halten es für hoffnungslos, die Noth zu be- 
wältigen. Der „gütige Himmel" aber sieht in 
China und anderwärts gleichgültig zu ! 

Notizen. 

S. Paulo. Die Generalversammlung der hie- 
sigen Pferdebahngesellschaft fand am 30. statt. 
Die neugewählte Direktion besteht aus den Her- 
ren Dr. Antonio Ferreira de Castilho, Präsident, 
Franco de Lacerda und Joäo Baptista de Mello 
Oliveira, Direktoren. Wie wir hören, soll diese 
Wahl angffochten werden. Man sagt, dass der 
italienische Ingenieur Luiz Bianchi Betoldi zum 
Gerent ernannt werden wird. Die Gesellschaft 
weigert sich, den Postdieust fernerhin gratis zu 
machen, obgleich sie ihrem Kontrakt nach dazu 
verpflichtet ist. 

— Neue Bondslinien. Gestern wurde der Kon- 
trakt einer näuen Bondslinie, vom Largo da Só 
nach dem Ypirangahügel, unterzeichnet. Damit 
ist das unerhörte Privilegium der hiesigen Pferde- 
bahngesellschaft definitiv gebrochen. Dieselbe 
wollte weder neue Linien bauen, noch zugeben, 
dass andere Leute solche bautan, noch ihre Pas- 
sagen auf 100 Reis reduziren, und pochte nur 
auf ihr Privilegium, ohne zu bedenken, dass ein 
solches Benehmen auf die Zeit unhaltbar wer- 
den musste. Jetzt hat sie ihren Standpunkt 
klar, indem durch diesen Präzedenzfall auch an- 
deren Konkurrenten das Recht zusteht, neue 
Linien zu bauen und das Privilegium sich jetzt 
auf die existirenden Bahnen beschränkt. 

— Eine geheime Privatschlächterei wurde dieser 
Tage durch Polizei in der Rua Luiz Gama ent- 
deckt. An derselben waren vier Italiener be- 
theiligt, die dort Schweine und sogar Ochsen 
schlachteten, dadurch die Munizipalkasse be- 
trogen und nicht kontrolirtes Fleisch verkauften. 
Der Subdelegado von Braz nahm die Herren der 
Geheimschlächterei auf ertappter That fest und 
schickte Fleisch und Fleischer nach der Polizei 
Station. Die Uebelthäter mussten Termo de bem 
viver unterschreiben (eine brasilianische- Rechts- 
Panacé) und das Fleisch — ging wohl den 
Weg alles Fleisches. 

— In letzter Woche wurden 5 Pockenkranke 
nach dem Lazareth geschafft. Einer kam aus 
dem Immigrantenhause, 1 aus dem Hause Nr. 33 
der Rua Benjamin Constant, 1 aus der Rua 
Sta. Ephigenia, einer von Nr. 56 der Rua da 
Moóca und 1 von Nr. 59 der Rua do Gazometro. 

— Insubordination. Am Schluss der Vorstellung, 
welche vergangenen Sonntag im hiesigen Poly- 
theama stattfand, wollte ein Polizist einen 
Herrn verhaften, dessen Verbrechen darin be 
stand, dass er sich ein wenig energisch durch 
die Volksmenge arbeitete, weil er Eile hatte. 
Als der Subdelegado dazwischen kam, sagte der 
Soldat, er kenne ihn nicht als Autorität an und 
gehorchte nur dem Sergeanten. Dieser, wahr 
scheinlich aus militärischer Solidarietät, befahl 
die Verhaftung aufs neue und befahl auch das 
Volk mit der flachen Klinge auseinander zu 
treiben. Ein Herr der sich widersetzte, einem 
solchen ohne vorherige Aufforderung ausgeführ 
ten Befehl Folge zu leisten, konnte sich nur 
durch seinen Revolver vor dem Polizisten schützen, 
der mit gezückten Säbel auf ilin eindrang. 

Unterdessen wurden in der Stadt verschiedene 
Einbrüche verübt. 

— Man meldet von Rio, dass der Präsident 
Dr. Pedro Vicente de Azevedo seine Entlassung 
bereits erhalten habe und als sein Nachfolger 
der Barão de Jaguára ernannt worden sei. 

— In Ladeira do Carmo Nr. 21A brach gestern 
ein Brand aus, der durch herbeieilende Hülfe 
bald gelöscht wurde. In dem betr. Zimmer, 
welches verschlossen war, fand man Petroleum- 
laten und mit Petroleum getränkte Lumpen vor. 
Der Bewohner war nicht anwesend und man 
weiss nicht wie das Feuer entstanden ist. Der 
vorsichtige Eigenthümer halte wenige Tage vor- 
her die ganze Herrlichkeit bei der Compagnie 
Northern gut versichert. 

— Der Inspektor der Sanitätspflege, Dr. Arru- 
da, veröffentlicht in der Presse einen Aufruf an 

die hiesigen Bewohner, sie möchten dazu bei- 
tragen, dasi ein Isolirungspunkt, resp. ein La- 
zareth, für die von allen Seiten nach S. Paulo 
kommenden Fieberkranken geschaffen werde, um 
Ansteckungen und andere Schwierigkeiten zu 
vermeiden. 

Hiesige Blätter nennen den Aufruf sonderbar, 
und das ist er allerdings, indem er das, was 
dringende Pflicht der Regierung ist, der Prival- 
wohlthätigkeit auferlegen will. 

— Die Bewohner von Sant'Anna haben sich 
mit einer Petition an die Regierung gewandt, 
sie möge dem Projekt der Errichtung eines Pocken- 
lazareths in jenem Distrikt ihre Genehmigung 
verweigern. 

— In der Rua 11 de Junho ist heute Morgen 
0 Uhr ein 3jähriger Junge, einziges Kind des 
Hrn. José Maragliano, von dem Brodwagen der 
Bäckerei Agua Branca überfahren und sofort ge- 
tödtet worden. Das Rad war über den Kopf ge- 
gangen und hatte denselben zerquetscht. Die 
Mutter des Kindes, welche von der Wohnung 
aus das Unglück sah, ist ganz wahnsinnig, eben- 
so der herbeigerufene Vater. 

Der Kutscher ist verhaftet worden. 
— Wie „Diario Popular" meldet, hat die So- 

ciedade Promotora de ImmigraçSo noch immer 
Schwierigkeiten infolge des mangelnden guten 
Willens der Provinzialregierung. Dieselbe wei- 
gert sich nämlich, der Sociedade die Fahrbillets 
der von ihr eingeführten Immigranten zu be- 
zahlen, unter dem nichtigen Vorwande, dass die 
Eingewanderten zuerst in Ackerbau-Etablisse- 
ments thätig sein sollen. 

Um nun die dringlichen Zahlungen bestreiten 
zu können, hat die Directoria unter ihrer eigenen 
Verantwortlichkeit einen Kredit von 200 Contos 
bei einem hiesigen Bankhause aufgenommen. 

Die Sociedade hofft, dass mit dem Rücktritt 
des Präsdenten Pedro Vicente ein besserer Gang 
in die Einwanderungsgeschäfte kommen werde. 

— Herr Walter Hammond, General-Inspektor 
der Paulista-Bahn, hat für den hiesigen zoologi- 
schen Garten ein enormes Jacaré (Krokodil) zum 
Geschenk gemacht. 

Todesfall. Abermals haben wir einen be- 
trübenden Todesfall aus deutschen Kreisen zu 
berichten. Die Gattin des in Santos etablirten 
Hrn. Paul Wilkens erlitt vor einigen Tagen einen 
Schlaganfall, der sie theilweise lähmte. Um der 
Epidemie zu entgehen und auch bessere ärzt- 
liche Hülfe und Pflege zu beschaffen, brachte 
Hr. Wilkens seine Gattin nach S. Paulo, wo sie 
im Hause unseres Freundes Carl Wollermann 
freundliche Aufnahme fand. Leider waren alle 
Bemühungen vergeblich, denn heute (3.) Vor- 
mittag erlöste sie diar Tod von ihren Leiden. 

Das Begrãbniás findet am 4. Morgens 9 Uhr 
von Rna do Braz 127, nach dem katholischen 
Kirchhof statt. 

Der trauernden Familie unser Beileid. 

Platéa'' brachte in ihrer letzten Num- 
mer die wohlgelungenen Porträts der HH. Julio 
Conceição und Joíé Paulino Nogueira, Präsidenten 
der Munizipalkammern von Santos und Campinas, 
welchem, durch ihre Umsicht und Energie bei Be- 
kämpfung der dort herrschenden Epidemie sich 
sehr verdient gemacht haben. 

,,0 Oitenta e Wove." Unter diesem Titel 
erscheint jetzt in hiesiger Stadt ein neues Blatt, 
als „literarisches und wissenschaftliche« Organ." 
Als Chefredakteur ii!t genannt Hr. Izidro Pinto 
de Souza; ausserdem noch 7 andere talentvolle 
Herren aU Redakteure. Da das Format nicht 
sehr gross ist und das Blatt nur alle 14 Tage 
erscheint, so — lässt sich nur Gediegenes erwarten. 

In Campina« erkrankten 5 Briefträger, so 
dass die Agentur sich genöthigt sah, das Aua- 
tragen der Briefe zu sistiren. 

— Die „Gazeta de Campinas" konnte am 
31. V. M. nicht erscheinen, weil verschiedene 
Setzer erkrankt waren. 

— Die Epidemie erstarkt wieder und es sieht 
traurig aus in der sonst so lebhaften Stadt. 
Hoffen wir, dass bald der liebe Winter kommt, 
eine andere Rettung ist kaum denkbar. 

Hospitalbericht vom 1. April: 
Existenz 24 
Hinzugekommen ... 10 
Gestorben  2 
Verbleiben 32 

Am Tage vorher sollen im Ganzen 32, davon 
18 am gelben Fieber gestorben sein. Der Mu- 
niaipalarzt allein hatte 43 Kranke in Behandlung. 

— Die Epidemie in Campinas ist stationär. 
Der „Circolo Italiani Uniti" hat sein Lokal zur 
Errichtung eines neuen Lazareths zur Verfügung 
gestellt. 

— In Campinas schätzt man die Zahl der ge- 
genwärtig an der Epidemie krank darniederlie- 
genden auf 200 Personen. Am Montag starben 
dort auch mehrere Polizeisoldaten. Bei einem 
derselben, Gregorio Bernardi, fand man ein 
Sparkassenbuch über die Summe von 591S400 
und einen Wéchsel auf Italien von 250 Lire. 

Stantos. Die Regierung erlaubte den Bau 
von drei Landungsbrücken mit der Verpflichtung, 
dieselben abzureissen, sobald der Fortschritt der 
Quaibauten dies erfordere. 

— Das Wrack des im Fahrwasser gesunkenen 
Pontons „La Plata" soll gesprengt werden. 

— Hr. Julio Conceição ist gänztich wieder 
hergestellt. 

— Für den Quai in Santos kamen zwei Dam- 
pfer mit Schienen und Eisen an, drei andere 
Schiffe sind unterwegs. Der Bau wird also bald 
beginnen. 

Vertrieben. Bei S. Carlos do Pinhal wurde 
Hr. Sabino Antonio da Silva auf der Landstrasse 
von 5 Personen angehalten und gezwungen, ein 
Dokument zu unterschreiben, in welchem er 



sicli verpflichtete, binnen 3 Tagen die Stadt zu 
verlassen, bei Todesstrafe. 

Hr. Sabino ist jetzt hier, um die uöth^gen 
Schritte zu thun, dass seine Verfolger zur Ver- 
antwortung gezogen werden. 

Alessandro Stradella. Am Montag den 
1. April fand im Theater S. José die Aufführung 
der Oper „Stradella" von Friedrich v. Flotow 
durch den Verein „Mendelssohn" unter gütiger 
Mitwirkung geschätzter anderer Kräfte statt. 
Wer die Schwierigkeiten kennt, welche die Aaf- 
führuner eines solchen Werkes an und für sich 
macht, wer bedenkt, dass nur Dilettanten sich 
der Aufgabe der Aufführung unterzogen, und 
wer nun der Wiedergabe der herrlichen Tonschöpf- 
ung selbst beigewohnt hat, der musa bekennen. 
noch niemals hat sich ein Verein hier im 
lande einer solchen Aufgabe unterzogen und noch 
niemals ist eine solche in «o schöner Weise von 
Dilettanten gelöst worden. Wenn auch die 
Leistung nicht mit Leistungen hervorragender 
Bühnen rivalisiren kann, so hat sie doch die 
Aufführungen so mancher kleinen Operngesell- 
schaft in den Schatten gestellt. Die Bemühun- 
gen der Herren Stupakofif und Brack, welche die 
Idee der Aufführung fassten, welche mit Lust 
und Ausdauer alle Schwierigkeiten der Einstudi- 
rung der Solopartien und Chöre überwanden, ist 
durch die gelungene Aufführung glänzend be- 
lohnt worden. Und das Publikum? Es ist dank- 
bar gewesen, es hat das Theater fast bis auf den 
letzten Platz gefüllt und mit seinem Beifall nicht 
gegeizt. Zahlreiche Blumenspenden gaben dem 
sonstigen Beifall erhöhten Ausdruck. Ein be- 
sonders prächtiges Bouquet wurde Frl. Rödder 
vom Verwaltungsrath der deutschen Schule über- 
1*01 cht 

Die Glanzrolle des Abends fiel Frl. Rödder als 
Leonore und Hrn. Brack alsStradella zu. Frl. Röd- 
der, eine anmuthige Erscheinung, begabt mit einer 
schönen, geschulten Stimme, erwärmte durch 
ihren Gesang sichtlich alle Zuhörer. Hr. Brack, 
dessen Tenor, namentlich in seinen höheren La 
gen, sehr angenehm klingt, erzielte besonders 
auch durch seine klare Aussprache einen recht 
günstigen Erfolg. Die übrigen Herren ; Hr. Stu- 
pakoff als Malvolio, Hr. Hensch als Barbarino 
und Hr. Bögel als Bassi, waren bestrebt, sich 
durch die Darsteller der Hauptrollen nicht in 
deu Schatten stellen zu lassen, und es gelang 
jedem vou ihnen, seine Rolle zur Geltung zu 
bringen und vom allgemeinen Beifall ein gut 
Theil für sich zu reserviren. Die Chöre dürften 
durch ihre Leistung den Neid des hier anwesen 
den Impresario Heller erregt haben ; sehr an- 
muthend wirkte auch der Tanz der jungen Da- 
men im 2 Akte. . j tt 

Und nun zu einer kleinen Grösse, dem Hrn 
Alexander Levy, dem Dirigenten der Oper. Wie 
hat er es nur möglich gemacht, aus diesem zu- 
sammengewürfelten Chor von Musikern ein solch 
einheitliches Ganze herzustellen? War das das 
Orchester, welches wir in den Proben gehört 
haben ? Sein Dirigentenstab scheint ein Zauber- 
.stab gewesen zu sein, denn das Orchester war 
bei der Aufführung aus einem Gusse und seine 
Leistung würdig, den Leistungen der Darsteller 
an die Seite gestellt zu werden. 

Noch müssen wir anerkennend der Arbeit dreier 
Personen gedenken, die zum Gelingen des Gan- 
zen nicht unwesentlich beigetragen haben, unc, 
deren stilles Wirken sonst leicht übersehen werden 
könnte; es sind dies Frl. Martineiii, welche die 
Tänze einstudirte, Frau Auerbach, welche die 
Regie übernommen, und Hr. Pottlech, dem die 
sonst undankbare Rolle als Souffleur übertragen 
war. Auch von diesem Trio hat jeder in seiner 
Weise das Beste geleistet. 

Als der Vorhang sich zum letzten Male senkte, 
wollten die Hervorrufe gar kein Ende nehmen 
und dringend wurde eine Wiederholung der Oper 
verlangt, die auch demnächst stattfinden wird. 
Zwar wären auch einige kleine Ausstellungen 
zu machen, doch wollen wir dieselben lieber in 
Form von Wünschen den Künstlern partikular 
mittheilen, damit dieselben für die nächste Auf- 
führung in Berücksichtigung gezogen werden. 
Jedenfalls hat abor jetzt schon der Verein „Men- 
delssohn", unterstützt von einem Flor junger 
Damen der deutschen Kolonie, sich in die Con- 
cert-Chronik der Stadt Säo Paulo in einer Weise 
eingeschrieben, die der deutschen Kolonie zur 
Ehre und den Theilnehmern zur bleibenden 
Erinnerung werden wird. — 

Santo Amaro, 1. April. (Korresp.) Letzten 
Freitag wurde auf dem Friedhofe der Kolonie 
der Deutsche José Engel begraben; derselbe, 
ungefähr 40 Jahr alt, war ein fleissiger Arbeiter 
und sorgender Familienvater von 9 Kindern, die 
mit ihrer trauernden Mutter ihn hart vermissen. 
Engel wurde vor neun Tagen bei der Arbeit im 
Walde von einer Schlange, Chararaca mit weissem 
Schwanzende, gebissen, ein sehr gefürchtetes 
Reptil, im Volksmund Bilbia genannt, wahr- 
ßcheinlich Corruption von Vipora; auffallend war, 
dass Engel nicht im geringsten anschwoll, und 
auch fast bis an sein Ende nicht geistesabwesend 
war. Trotz angewandtem viel gerühmten Gegen- 
gift gegen Schiangenbiss konnte der Unglück- 
liche doch nicht gerettet werden ; drei Tage vor 
seinem Ableben stellte sich heftiges Erbrechen 
ein, dessen Auswurf schwarzgeronnenem Blute 
glich. Die teuflischen Bestien scheinen dieses 
Jahr sehr gereizt zu sein und gerade die hiesigen 
biederen Deutschen als Opfer ausersehen zu haben, 
denn gegenwärtig liegen noch krank von Schlan- 
gen gebissen die Deutschen : José Grass, Schwa- 
ger des Verstorbenen, Joäo Guilger jr. und Pedro 
Häsel jr. Man hofft dieselben zu retten, da sie 
die günstigen Anzeichen der Geschwulst haben 
und so also die Zersetzung des Arterienblutes 
verhütet sein wird. 
  Heute Abend werden die Abendschulen des 

hiesigen literarischen Clubs wieder eröffnet, nach 

dem die dreimonatlichen Sommerferien vorbei 
sind. Die Aulas sind von guten Lehrkräften ge- 
leitet und das Direktorium über dieselben hat 
der bekannte Pädagoge Capitão Carlos da Silva 
Araújo übernommen. 

Sorocaba-Eisenbahn. Am 28. März wurde 
die letzte Brücke vor Botucatú vollendet uud am 
29. waren die Schienen bis zur Station dieser 
Stadt gelegt. 'Der Präsident der Provinz wird 
nächstens den Tag der Einweihung bestimmen. 
;^ach dem Fahrplan, welcher der Regierung 
unterbreitet wurde, soll die Fahrt ca. ll'/i Stunde 
( auern und die Abfahrt von S. Paulo soll um 
I U. 15 M. Morgans stattfinden. In demselben 
sind nur 10 Minuten Aufenthalt in Sorocaba vor- 
gesehen, dieser sollte auf 20 ausgedehnt werden, 
denn Sorocaba ist Frühstücksstation für die Passa- 
giere. Es wäre dies leicht zu arrangiren, indem 
man den Zag, wie bis jetzt um 6 Uhr abgehen 
ässt, da hätte man noch 5 Minuten übrig, die 

zu dem Aufenthalte in der Frühstücksstation der 
entgegengesetzten Richtung geschlagen werden 
iönnten. 

Die Verlängerung der Mogyana-Bahn ist 
bis auf 3 Kilometer Entfernung von Uberaba 
"ertig, und man hofft bis zum 15. April die Linie 
bis Uberaba befahren zu können. 

Für das Waisen-Asyl in iSantos sind_ be- 
reits 7:511$980 eingegangen. Es wurden bis jetzt 
"2 Waisen darin untergebracht. 

Fruchtbarkeit. Der Chef der Station Boi- 
tuba, Hr. Benjamin Alves Lobo, sandte dem 
„Diario de Sorocaba" ein Zuckerrohr von 3 Meter 
Länge und entsprechender Stärke. 

In Mogymirim erntete Hr. Luiz de Brito auf 
seiner Fazenda eine prächtige Mandiokwurzel im 
Gewicht von 15 Kilos. 

Rio de Janeiro. Zum Botschafter der Ver- 
einigten Staaten in Brasilien wurde Hr. Robert 
Adams ernannt. 

— Der „Allg. D. Ztg." en tnehmen wir : 
Explosion. Eine solche fand am 21. ds. an 

Bord des an der Insel de Mocangue vor Anker 
liegenden russischen Dampfers „Orion" statt, wo- 
bei 4 Schiffsarbeiter schwer verwundet wurden. 
Das Unglück ereignete sich dadurch, dass ein 
Arbeiter dia Luke de« Kohlenlagerraumes öffnete 
und mit einer Lampe hineinleuchtete. Jedenfalls 
brachte er die Lampe zu nahe der Luke, so dass 
die Kohlengaae sich entzündeten, denn die Ex- 
plosion erfolgte darauf sofort. Drei dar Ver- 
wundeten wurden nach ihren Wohnungen ge- 
bracht, während der vierte, dessen Zustand be- 
sorgiiisserregender war, nach dem Hospital S. Joäo 
Baptista in Nictheroy überführt wurde. 

Billiges Mittagessen — theurer Nachtisch. Der in 
der Rua da Rainha ansässige Geschäftsmann, 
J. Landim, lud vor einigen Tagen einen andern 
Collegen Namens Joäo Antonio de Mello ein, mit 
ihm Mittag zu essen, was der Andere auch dan- 
kend annahm. Sie sassen sich beide gegenüber 
und Hessen sich das vortreffliche Mal auch sehr 
munden, zumal der kredenzte Wein von einer 
Sorte war, von der man — so billig — nie ge- 
nug trinken zu kÖQnen glaubt. Beide waren 
denn in einer kreuzfidelen Stimmung als der 
Nachtisch servirt wurde; doch was geschah jetzt? 
Der gütige Gastgeber zog einen Revolver und 
lud seinen Gast ein, ein Werthpapier von 818 
zu unterschreiben 1 Das war zwar dem Mello 
des Spasses zu viel, doch würde er angesichts 
des Revolverlaufes wohl seine Namensunterschrift 
für das Essen gegeben haben, wenn nicht zu 
seinem Glücke der Apotheker Castro Vieira in 
das Zimmer getreten wäre und den noblen Gast- 
geber entwaffnet hätte. Jetzt dürfte der letztere 
wohl für einige Zeit zum Bohnenessen nach der 
Detenção eingeladen werden. 

Flegelei eines Beamten. Am 25. d. Abends 
9 Uhr verstarb im Privat-Krankenhause' des Dr 
Henrique de Sá, ein am gelben Fieber Erkrank- 
ter. Am andern Morgen begab sich deshalb der 
Gerent dieser Anstalt, Antonio Luiz da Costa, 
nach dem Bureau des Civil-Registers von Sant' 
Anna, um die nöthige Registratur des Todes- 
falles eintragen zu lassen, um darauf bei der 
Santa Casa das Weitere zu besorgen — traf aber 
genannten Beamten nicht an, weshalb er im 
Laufe des Vormittags den Weg noch einmal 
machen mussle. Diesmal war Herr Costa so 
glücklich, den Beamten anzutreffen, doch leider 
musste er vernehmen, dass zur Registrirung des 
Todesfalles ein Anverwandter des Verstorbenen 
zugegen sein müsse. Der Gerent des Kranken- 
hauses kam dieser Aufforderung auch sofort nach, 
suchte und fand auch bald einen Bruder des 
Verschiedenen, den er iaformirte und zum betr. 
Schreiber sandte. Doch ach ! Jetzt erklärte 
dieser dem Angekommenen, dass auch Jemanc, 
vom Krankenhause bei der Eintragung zugegen 
sein müsse. Der Bruder des Verstorbenen suchte 
nun hierauf Herrn Costa auf und lud ihn zum 
Mitgehen ein, doch wer beschreibt ihr Erstaunen, 
als sie beim Beamten wieder ankamen und aus 
dessen eigenem Munde hörten, dass die Anwesen- 
heit des Gerenten Costa überflüssig sei. Letzterer 
hatte also seine Zeit umsonst versäumt. Er be- 
gab sich hierauf sofort nach der Empreza Fune- 
raria, um Leichenwagen und Sarg zu bestellen, 
welche wohl alsbald vor der Wohnung des Dr. 
Sá ankamen, doch war es wegen dem vielen un- 
nöthigen Herumlaufen auch schon Abend ge- 
worden, und hatte somit der Leichnam ziemlich 
24 Stunden im Hause liegen müssen. — Sind 
dies die neuesten Mittel zur Unterdrückung des 
gelben Fiebers? 

Bedrohung der Presse. Dem „Diario 
de Noticias", welches sich, seitdem der Conse- 
lheiro Ruy Barbosa die Redaktion leitet, sowohl 
durch Reichhaltigkeit des Inhalts als durch ener- 
gische Opposition ausgezeichnet hat, ging von 
Petropolis die Mittheilung zu, dass verschiedene 

trakten der Kronprinzessin die Offerte gemacht 
hätten, das unbequeme „Diario" zum Schweigen 
zu bringen. „Diario de Noticias" lacht über die 
Geschichte, sagt aber, dass im Falle der Ver- 
wirklichung es sich nicht an die Ausführer, son- 
dern an die Anstifter halten werde. Die „Tribuna 
Liberal" stellt dem „Diario", im Falle die Drucke- 
rei zerstört werde, sein Material zur Verfügung. 
Nette Aussichten für die Presse, welche der 
Wahrheit huldigt ! 

Günstige Pinanzea. Die Regierung in 
Rio hat ihre ganze sogenannte schwebende Schuld 
abgetragen bis auf 65 Contos, die im April fällig 
werden. Die Zolleinnahme in Rio belief sich im 
Monat Januar auf über 5000 Contos und man 
hofft auf einen grossen Ueberschuss am Ende des 
Finanzjahres. Die Regierung übergab der Banco 
do Brazil die Summe von 2000 Contos in brasi- 
lianischem Golde, um dieselbe in den Verkehr 
zu bringen. 

^old in lleberfluss. In den ersten -drei 
Monaten dieses Jahres «ind durch die Alfandega 
von Rio an verschiedenen Goldmünzer aus Lon- 
don, Buenos Aires, Montevideo, Lissabon und 
Hamburg nicht weniger als 12,460 Contos, und 
an brasil. Silbermünzen sowie in Silberbarren 
247 Contos eingeführt worden. 

Friedrich Robert rVeitcel aus Kolberg 
Steuermarjn, 36 J. alt, 1887 nach Amerika aus- 
gewandert, wird vom Kgl. preuss. Seeamt zu 
einer Zeugenvernehmung gesucht. Reisekosten 
werden ihm vergütet. 

Fürst Bismarck, vollendete am Montag 
(1. April) sein 74. Lebensjahr. 

^euftsle Nachrichleu. 
New-York, 30. März. Von Auckland kom- 

men telegraphische Nachrichten, welche über 
einen furchtbaren Sturm berichten, der in dem 
Archipel von Samoa geherrscht und viel Un- 
jílück verursacht hat. Die deutschen Kriegs 
schiffe „Olga", „Adler" und „Eber", und die 
amerikanischen „Nipsic", „Vandalia" und „Phae 
ton" sind am Hafen von Apia gestrandet unci 
tiaben Schiffbruch gelitten. Nur ein Theil der 
Besatzungen konnte gerettet werden und 9(i 
deutsche sowie 55 amerikanische Seeleute kamen 
um. Auch auf dem Lande verursachte der 
Sturm bedeutenden Schaden. 

(Man wird gut thun, dies Telegramm nicht 
zu sehr als baare Münze zu nehmen, erstens wei 
der „Nipsic" schon telegraphisch durch einen 
Torpedo der „Olga" in die Luft gesprengt wurde 
und zweitens weil der „Diario de Noticias"^ von 
Rio dies Telpgramm am 1. April veröffentlicht. 

Die R. d. Germania.) 
Buenos Aires, 31. März. Das Civilehe- 

gesetz wird morgen in der ganzen Republik in 
Kraft treten. Monsenhor Aneiros, Erzbischof von 
Buenos Aires, hat gegen das Gesetz protestirt. 

Berlin, 30. März. Die deutsche Korvette 
^Schwalbe" landete in Kandutche ihre Mann- 

schaft und griff die Araber an, welche nach 
hartnäckigem Kampfe aus ihren Positionen ver- 
trieben wurden. 

Porto Alegre, 30. März. Die in der Her- 
berge befindlichen Einwanderer machten Meu- 
terei und drohten die Angestellten zu ermorden 

Die Polizei musste einschreiten und sie im 
Zaume halten. 

Die Einwanderer beklagen sich dass keine 
vermessenen Koloniegrundstücke vorhanden unc 
dass sie wegen Mittellosigkeit vielen Entbeh- 
rungen unterworfen sind. 

Der Dienst ist sehr schlecht versehen und ener- 
gische Massregeln seitens der Regierung dringend 
noth wendig. 

— 1. April. 600 ital. Immigranten empörten 
sich gegen ihren Konsul, weil dieser ihnen nicht 
das Geld zur Reise nach Montevideo geben 
wollte, welche sie beabsichtigten. Die Italiener 
kamen so weit, dass sie Hrn. Compagnoni de 
Marefosdri thätlich insultirten, so dass Militär 
interveniren musste. Das ital. Konsulat sowie 
die Immigrantenherberge werden vom 13. Linien- 
bataillon bewacht. 

Morgen werden diese Immigranten auf Befehl 
der Regierung wieder nach Italien eingeschifft. 

Rio de Janeiro, 2. Heute starb der Ge- 
neraldeputirte für Alagôas, Dr. Mariano Joaquim 
da Silva. 

— Aus dem Norden des Reiches kommen be- 
züglich des Winters ermuthigende Nachrichten. 

— Dr. Joaquim Nabuco soll den ihm angebo- 
tenen Titel abgelehnt haben. 

— 2. Gestern sind hier 4 Todesfälle durch 
Gelbfieber vorgekommen. 

— 3. Im Monat März starben 2503 Personen. 
— Das Ministerium hielt heute eine Konferenz 

ab zur Berathung über die dem Parlament vor- 
zulegenden Reformen. 

Heute brannte in der Rna Theophilo Ottoni 
eine grosse Feuerwerksfabrik ab. 

— Man sagt allgemein, dass die Impfung gegen 
Gelbfieber schlechte Folgen gehabt habe. Man 
schreibt sogar der Impfung den Tod verschiede- 
ner Personen, unter anderm des Senador Evaristo 
und seiner Gattin, zu. 

Paris, 2. Der Eiffelthurm ist in seiner Höhe 
vollendet; es fehlen nur noch einige Nebentheile. 

London, 1. April. Lord Salisbury hielt in 
Hartfield-House eine Konferenz ab, in welcher 
beschlossen wurde, die Reformen zu Gunsten 
Irlands möglicht zu beschleunigen. 

2. Die Kammer der Gemeinen hat ein Pro- 

K-irehenangelegenheit. 
Den verehrten evangelischen Deutschen theile 

ich mit, dass ich meiner Gesundheit wegen mich 
verpflichtet fühle, meine Reisen zu vermindern, 
ch werde deshalb von heute an nur noch 

solche Orte und- Städte besuchen, wo sich Ge- 
meinden gebildet haben, deren Mitglieder sich 
mit einem fortlaufenden jährlichen Gehalt gegen 
mich verpflichten. Reisen kirchlicher Hand- 
ungen wegen werden fortan unterbleiben. Um 

insbesondere in den Städten Campinas und São 
'aulo eine feste Ordnung herzustellen, muss ich 
darauf aufmerksam machen, dassNichtmitglieder, 
dass heisst solche, welche keine Verpflichtung 
für den Geistlichen übernommen haben, von heute 
jin keine Vollziehung kirchlicher Handlungen 
mehr nach ihrer Bequemlichkeit in ihren Privat- 
wohnungen erhalten können, sondern zur Zeit 
des Gottesdienstes in den dazu bestimmten Lokalen 
sich einzufinden haben. Ich verpflichte mich 
an solchen Orten, wo man sich gegen mich ver 
pflichtet hat, nach Kräften meines Amtes 
walten. 

Rio Claro, 2. April 1889. 
Pastor J. J. Zink. 

zu 

0irnttBchtßß. 
Ueber die Unkosten, welche bisher durch 

das vergebliche Suchen des FrauenmArders 
von Whitechapel entstanden sind, wird aus 
London folgende Mittheilung gemacht; Bis znr 
Stunde wurden in der Mordangelegenheit 1389 
Personen verhaftet, welche ingesamint 3922 Tage 
in Haft blieben und, nachdem sich ihre Un- 
schuld erwiesen, wieder freigelassen werden muss- 
ten. Die Gesammtunkosten werden bis jetzt auf 
rund 5600 Pfd. Sterl. (112,000 Mk.) angegeben. 
Die als verdächtig Verhafteten vertheilen sich 
ihrer Nationalität nach wie folgt: Unterthanen 
der britischen Krone 898, Amerikaner 246, 
Deutsche 123, Franzosen' 26, Norweger und 
Schweden 20, Oesterreicher und Ungarn 18, 
Italiener 14, Spanier und Russen je 9, Schweizer 
3, Belgier und Holländer je 2, Dänen 1, bei 18 
war die Nationalität nicht festzustellen. 

Kritik und Reclame. In einer grösseren 
nordamerikanischen Stadt wurde jüngst die „Ca- 
meliendame" aufgeführt. Der Theaterreferent 
des angesehensten Blattes am Platze schloss seine 
Kritik mit den Worten : „Im letzten Akte stirbt 
Marguerite Gautier an der Schwindsucht. Das 
ist bedauerlich, aber es wäre ihr nicht passirt, 
wenn sie rechtzeitig den Syrop Thompson ge- 
trunken hätten, à 1 Dollar dia Flasche. 

Als der alto Herzog Peter von Olden- 
burg, so erzählt die „Tägliche Rundschau", 
nach dem Freiheitskrieg aus seiner Verbannung 
in Russland zurückkehrte, wurde er von seinen 
treuen Oldenburgern überall festlich empfangen. 
Als er in einem kleinen Ort des Jeverlandes des 
Pferdewechsels wegen einen kurzen Aufenthalt 
hatte, nahte seinem Wagen eine feierliche Ab- 
ordnung unter Führung eines alten Bauern, wel- 
cher dem Landesherrn auf bekränztem Zierteller 
ein grosses Kelchglas mit Schnaps darbot. Der 
Herzog, etwas befremdet über diese Art der Hul- 
digung, winkte ab mit den Worten : „Ich danke, 
lieber Mann, ich trinke keinen Branntwein." 
Aber der Alte Hess sich nicht verblüffen, son- 
dern erwiderte mit Würde : „Hoheit, unser 
Land isi kien Land von Redensarten, unser Land 
is en Land von 't Supen I" 

Briefkasten. 
Hrn. Wilh. Döring. Fahrkarte fiir 0. S. schon am 29. Ja- 

nuar abgesandt. 
Hrn. Andreas Petersen. Für jede Fahrkarte 1$, fehlen also 3^. 
In der Exped. d. Bl. Briefe für Henrique Scharnhorst, Julie 

Petzold. 
Wegen Mangel an Raum müssen wir die Liste 

der abgesandten Fahrkarten sowie einen uns zu- 
gesandten Aufsatz, die Bremer Dampfer betr^, 
für nächste Nummer zurücklassen. 

Post in S. Paulo. 
Gewöhnliche Briefe vom 26. bis 31. März. 

Cartas nacionaes : Alberto Ldbbers, Ernst Hensbron, Fanny 
Mortinseu, Leopoldo Olenger, John Hough, João Eugênio Rhein- 
franck, N. Grotstuck, Oscar Meyer, Thekla Rauohenstein, Gui- 
lherme Wagner, Henry Robertson, Rudolfo Scholz. 

Carlas registradas; Emilio Rettig, Gustavo Perske, Pauline 
Koppe, Guilherme Vargener (TKagner?). . „ 

Cartas de porte (bis 28. März): Nerson (Nelson), Mina Mielke, 
Käthe Schultz.  

Hafeuverkehr in Santo«. 
Abgehende Dampfer : 

Tibor, nach Triest, d. 5. 
Schiedam, nach Havre etc., d. 5. 
Kronprinz Fr. Wilhelm, nach Bremen, d. 5. 
Athens, nach Havre, d. 6. 

fLailiee. Santo.s, den 3. April. 
Markt matt. Basis 5S700. Verkäufe 3000 Sack. 

Zufuhr am 3. 12,005 Sack 
,, seit dem 1. d. 35,295 ,, 

Vorrath (1. und 2. Hand) 234,000 ,, 

Die Pauta s'e manai der Alfandega und 
Mesa de Rendas, v. I.—5. April ist folgende: 

Kilo Café bom 
» escolha 

Algodão em 
rama 

542 rs. 
428 » 

600 p 

pr, Couros seccos 400 rs. pr, Kilo 
Couros salgados 200 » » » 
Fumo bom 1^400 » » » 
Samamby 600 » » » 

In RIO erwartete Dampfer; 
Finance, von New-York, d. 4. 
Tamar, von Southampton, d. 5. 
Rio, von Hamburg, d. 7. 
Orenoque, von Bordeaux, d. 9. 

In R I 0 abgehende Dampfer : 
Finance, nach New-York, d. 6. 

— 'Z. Uie n.ammer aer uemeineu nai eiu nu- ^ . ' , „ , « 
jekl Hamiltons, dmzofolge 70 neu, Kri,RS,chiff. lekt Hamiltons, aemzuioige neue Ärit'ff8ai:uiuo . 
ieUa. soll.«, mit 261 75 S.im-, 
men angenommen. „„„v. . 

6. 
ach Bremen, d. 7. 

Familien-Nachrichten etc. 

l'eiropoiis Gie amiueuung zu, uaHs veiscuicuouc i Paulo: José da Rocha Ventura mit Frl. Emilie Luise 
Schmarotzer und Inhaber von Regierungs-Kon-1 storch. — Karl Schmidt mit Frl. Klara Emilie Schneider. 

Portugal, nach Lissabon und Bordeaux, d. 10. 

In Folge vielfacher Verhinderungen hat sich 
die Ausgabe der heutigen Nummer verspätet, 
was wir zu entschuldigen bitten. 



4 GermaDÍa 

Evangelischer Gottesdienst 
verbunden mit Rsligions-Unterricht, findet statt: 
5. April ; Araraf. 
7. „ Rooinha, Ton 1—3 ühr. 

Confirmandeaunterricht In Rio Claro beginnt am 8. April 
Nachmittags 4 Ulir. 

Zu tahlreiohem Besuch ladet freundlichst ein 
Pastor J. J. Zink. 

Verein «Zum Guten Abend». 
Sonnabend den e. April 18SO 

§ Si ä 
im Lokale des Herrn Theodor Sagawe 

Rua da Boa-Vista N. 44. 
I. A. : 

Carl Herbst, I. Schriftführer. 

Zor gefl. KenntDissDahme. 
Unterzeichneter besorgt Uebersetzungen, die 

Führung von Büchern und die Ausfertigung Yon 
Eingaben an die Behörden, sowie den An- und 
Verkauf Ton Werthpapieren unter massigen Be- 
dingungen. 

Derselbe Terftigt ebenfalls über einige Stunden 
zur Ertheilung portugiesischen , französischen 
und englischen Unterrichts. 

Provisorisch von 12—3 Uhr im Bureau von 
Hrn. Doctor Antonio Januario Pinto Ferraz, Largo 
da Só N. 11, zu sprechen. 

Wohnung: Ladeira de S. Iphigenia N. 15. 
Die Herren Jorge Seckler & Co. nehmer Auf- 

träge gütigst entgegen. LouiS DrOUét. 

RESTAURANT FLORA 

VILLA MARIANNA. 
Sonntag den 7. d. Mts.; 

COBURGER 

r0m 
Es ladet freundlichst ein 

Francisco Nemitz. 

Ein tüchtiger 

Bäcker 
wird nach dem Innern gesucht. 

Näheres in der Expedition d. Bl. 

Freitag den 22. d. M. erlag nach langer 
schmerzlicher Krankheit im Alter von 69 Jah- 
ren unsere theure Gattin, Mutter und Schwie- 
germutter Carolina Maria Jaeoby, 
geb. Cremer. Indem wir allen Freunden, 
Bekannten und Verwandten diese Trauer- 
nachricht mittheilen, sa^en wir für die uns 
gewordene Theilnahme unseru herzlichsten 
Dank. 

Itapecerica und S. Paulo, 30. März 1889. 
J Pedro Jacoby nebst Familie. 

Hasthaus .JZnin Deutschen Hof" 

in S. Paulo. 
Meinen werthen Kunden und Stammgästen, ins- 

besondere dem verehrlichen reisenden Publikum, 
bringe ich mein in 

©@11 iFä. 9 
gelegenes Gasthaus hierdurch in gefällige Er- 
innerung. Dasselbe enthält eine genügende An- 
zahl freundliche und geräumige Lokalitäten, 
Bade-Einrichtung etc., sowie alle wünschbaren 
Bequemlichkeiten. Auch für gute Speisen und 
Gatr&üke ist bestens gesorgt und werde ich mich 
bemühen, die mich beehrenden Gäste in jeder 
Hinsicht zufrieden zu stellen. 

Pensionisten finden unter günstigen Bedingun- 
gen Aufnahme. 

Adolf Tietzmann. 

RESTAURANT. 
Hiermit erlaube ich mir, einem verehrten Publi- 

kum und werthen Landsleuten die ergebenste 
Anzeige zu machen, dass ich in der 

':^(y)Ä ©[y)©iKü]©i© ^ 
ein Restaurant eröffnet habe und mich bemühen 
werde, meine geehrten Gäste in jeder Hinsicht 
zufrieden zu stellen. 

Heute Abend Frisciier Anstieli von Antarctica Paulista 
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 

Gottlob Mütschele. 

HUGO FROMM 
Firma FROMM & KLAÜSSNER 

Commissarios de Ciiamtos de Fumo da Bahia 
Rua S. Bento N. 26 a 

SÃO PAULO. 

Ein erfahrener 

Bierbrauer 
sucht Stelle. Offerten erbittet man an die Ex- 
pedition d.. Bl. 

Einen Wasserbeiiälter 

von galvanisirtem Eisenblech, sehr stark, 3000 
Liter enthaltend, hat zu verkaufen 

•foSo Arbenx. 

24 — Rua de 8. Bento 24. 
Diese Bank discontirt Wechsel von 1008000 an bis zu 1O;OOOSOO0; eröffnet laufende Rech- 

nungen unter Garantie solider Firmen , Kaution von Aktien , Staats- und Provinzial-Fonds, 
Hypothekarscheinen, Obligationen der Munizipalkammer etc. etc., und acceptirt für denselben 
Zweck Hypotheken auf Gebäude und Grundstücke. 

Auch eröffnet die Bank industriellen Unternehmungen Kredit — unter genügender Garantie- 
leistung —, übernimmt die Auszahlung irgendwelcher Beträge an allen Bankplätzen des Kaiser- 
reiches, kauft und verkauft für eigene und fremde Rechnung Aktien und andere cotirte Werth- 
papiere, besorgt die Einkassirung von Wechseln und Dividenden, sowie die Erhebung von Geldern 
in öffentlichen Aemtern, vermittelst Kommission. 

Für Deposita zahlt die Bank : 
in laufender Rechnung von lOSOOO aufwärts 
in Wechseln der Bank auf 3 Monate 

HEIN-WEINE 

in folgenden ersten 
Marken : 

Ebersheimer Hittelberg;, 
Hochheime r, 

Eiiebfrauenntileh, 
sowie echter TOKAYER Wein 

sind zu haben bei JT, 'TT'T . A € 
Rua S. Bento 18. 

Ein neues Haus Benjamim constante , N. 2 (Braz) zu vermiethen. Zu 
erfragen bei E. Bogusch, Rua José Bonifacio N. 12, 
oder dort selbst. 

id. 
id. 
id. 
id. 

id. 
id. 
id. 
id. 

6 
9 

12 
24 

Gesucht' ST'item Gehalt eine deutsche Köchin, 

Wechselstempd für Rechnung der Bank 

5 p. a. 
5V. % » 
Ö % M 

% „ 
% M 
% ,, 

7 
8 
9 

Der Gerent: 
Dr. «loSo Emyg^dio Ribeiro. 

Ein gebildetes Mädchen, 
welches erst kürzlich aus Europa gekommen, 
sucht Stelle in einer Familie zur Beaufsichtigung 
der Kinder und dieselben in deutscher und fran- 
zösischer Sprache zu unterrichten. 

Adresse: C. J., poste restante, S.CarlosdoPinhal. 

G 

umrnl-Wäsche, SÄt 
siges Klima, verkauft, um damitzu räumen, 
zu Spottpreisen en gros & en détail 

BRUNO WILHELMI 
- Rua Florencio de Abreu — 53. 53 

Zum Teriiauf. 

Eine neue Kreissäge-Maschine für Dampfbetrieb 
mit Bohrtisch nebst 12 Bohrern von */» 
Zoll. Die Kreissäge hat 18 Zoll Durchmessar 
und eignet sich für hartes Holz. 

Desgleichen : 
Eine Band- und Kreissäge-Maschine für Dampf- 

betrieb mit Bohrtisch und allem Zubehör. Die 
Bandsäge läuft auf drei Rädern von 18 Zoll 
Durchmesser. Bei dieser Maschine kann eine 
Kreissäge bis zu 24 Zoll Durchmesser gebraucht 
werden. Diese Maschinen sind neuester Konstruk 
tion und garantirt beater Qualität. 

Ad, & Wm. Arbenz, 
Rua Direita 35, S. Paulo. 

Schöne und elegante eiserne 

i n d e r b e 11 e n 

mit Gardinen und Filetgitter zum Herunterlassen 
sind in schönster Auswahl angekommen. 

COLCHOARIA CENTRAL 
Rua do Rozario 8. 

i^üdesansietgí. 
Am 29. März Nachts 4 Uhr entschlief nach 

kurzem Krankenlager unser lieber Gatte und 
Vater Carl Stock 
im Alter von 63 Jahren. Allen Denjenigen, 
welche den Verstorbenen zur letzten Ruhe 
begleiteten, unsern innigsten Dank. 

Campinas, den 31. März 1889. 
Die trauernde Wittwe Caroline Stock 

nebst 6 Kindern. 

'ííttír 
Homöopath. 

Spezialitäten : Chronische Krankheiten, Fieber. 
liadeira 18& de Março M. 4. 

Gasthaus 

„Zur weissen Taube" 

Bua do Triumphe Mr. 3. 
Ein VMehrliches Publikum erlaube ich mir, 

auf mein Gast- und Speisebaus aufmerksam zu 
machen. Beste Speisen und Getränke, bei reellen 
Preisen, sowie aufmerksame Bedienung sind mei- 
nen werthen Gästen zugesichert, und bittet um 
ferneren gütigen Zuspruch 

Wittwe Zubler. 

Neue Schusterei. 

Ich erlaube mir, dem ver- 
ehrlichen Publikum, insbe- 
sonderemeinen werthen Lands- 
leuten hiermit anzuzeigen, 
dass ich hier iuRua S.José 64 
mein Geschäft eröffnet habe 

und halte mich stets zur Ausführung aller in 
mein Fach schlagenden Artikel, sowohl Herren-, 
Damen- und Kinder-Arbeiten wie auch Repara- 
turen, bestens empfohlen, unter Zusicherung 
reeller und prompter Bedienung. 

JoSo Meumeyer, Schuhmacher. 

Z 

um Anfertigen einfacher, sowie eleganter 
Toiletten für Damen und Kinder 
in geschmackvoller und solider Ausführung 
empfiehlt sich Frau Caroline Gerlach, 

Rua dos Gusmöes N. 46. 

iiPCnrllf * perfekte Köchin gegen guten 
Lohn, für einen kleinen Haushalt. 

ANTON COLUMBÜS 

ghmpnnn 
Bua Brigadeiro Baphael Tobias 33. 

Petroleum-Kochöfen 
bester Konstruktion 

Emaillirte Kociiges chirre 
weiss, blau und granit 

ladmanniit, ^inhiuaarin, Ornamente 
etc. — etc. 

Preise sehr billig^. 

Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten 
Damen zum Umarbeiten, Waschen und Modernisiren 
von Hüten aller Art nach den neuesten Moden 
und garantirt elegante und geschmackvolle Ar- 
beit zu den billigsten Preisen. 

Federn, Bänder etc. werden in allen Farben 
gefärbt, dass sie wie neu werden. 

Durch langjährige Praxis geübt, da ich bereits 
ein grosses Putzgeschäft in den Verein. Staaten 
leitete, glaube ich allen Ansprüchen der mich 
beehrenden Damen genügen zu können. 

Anna Rauch,■'«f aí». 

Uj« erfahrenes Mädchen, welches lange in Ho- 
tels und Restaurants gedient hat, sucht 

ähnliche Stellung, am liebsten bei Deutschen. 
Zu erfragen: Bom Retiro. Ruadosimmigrantes74. 

von 
Haus- 

ilaoiiphf intelligenter Bursche llColHjUl 16—18 Jahren für leichtere 
arbeit und Serviren bei Tische, im Sanatorium 
Inglez, Rua Pacaembú, über Santa Cecilia. 

Ein, ia der j)i^|ifer(,jgm)g VOU Dameu- 

und Kinder-Garderobe 
sich in lind ausser dem Hause. Rua Gusmöes 27. 

Professor de Inglez. 
0 abaixo assignado, notando o crescido numero, 

de pessoas allemäs que manifestam o dezejo de' 
instruir-se na lingua ingleza, a estas offereee os 
seus serviços, promettendo etisiiiar essa disciplina, 
em tempo relativamente breve, servindo-se dej 
methodo seu que tem dado os m^hores resultados, i 

As explicações ser5o feitas no começo em por-! 
tuguez e mais tarde na lingua que se estuda, j 

L. Marchant. ' 
Residencia : Rua do Conselheiro Nebias N. 6A.' 

Unterzeichneter erlaubt sich ganz ergebenst 
seinen werthen Landsleuteu in Sao Paulo und 
in der Umgegend sein 

Korbmöbel- und Korbwaareu- 

Geschâft 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. Sollte 
etwas Gewünschtes nicht vorhanden sein, so wird 
selbiges sofort sauber und gut angefertigt. 

Jede Bestellung, sowie Reparaturen werden 
prompt und billig ausgeführt. 

Hochachtungsvoll 
Julius Gllaser, Rua S. Ephigenia 4. 

Ít A Q 11 P Ii t gutem Gehalt ein deutsches U C o U u 111 Kindermädchen von 12—15 Jahren. 
Rua Florencio de Abreu 94. 

iiim giiäiLra 

44 - Rua Boa Vista - 44 
Dem geehrten reisenden Publikum und werthen 

Landsleuten zeige ergebenst an, da«s ich unter 
obigem Namen ein Hotel eröffnet habe. Dasselbe 
enthält eine grosse Anzahl gut eingerichtete Zim- 
mer, sowie mehrere Säle. Es sind alle wünsch- 
baren Bfquemlichkeiten vorhanden ; auch für 
Küche und Keller ist auf's beste gesorgt. 

Ferner halte meine eleganten Säle für Fami- 
lien-Festlichkeiten bestens empfohlen. 

Pensionisten können jederzeit unter günstigen 
Bedingungen eintreten. 

Es wird mir zur besonderen Ehre gereichen, 
alle mich beehrenden Gäste auf's beste zu bedienen. 

Holländische Hliringe 

empfingen grosse Parthien und geben an Wieder- 
verkäufer für 18000 per Fhss ab 
 Fromm & Klaussner. 

frA^nrllf Person, um die Hauswirth- 
Schaft bei zwei jungen Leuten zu be- 

sorgen. Näheres Rua Visfíonde do Rio Branco 
(frühere Rua Bambus) N. 88. 

Emil Lieinweber, Mechaniker etc., wird 
aufgefordert, den ihm vor einem Jahre zum Rei- 
nigen übergebenen Revolver in Rua José Boni- 
facio N. 12 abzuliefern, um Unannehmlichkeiten 
zu vermeiden. 

Df ADOLPH LUTZ 

Bua SSo José 53 
Sprechstunden von 11—1 Uhr. 

Allgem. Klinik. Spec. : Hantkrankheiten. 

Conselheiro Crispiniano N. 15.1 Näheres in der Expedition d. Bit. 

FillP Person, welche in häuslichen Ar- UlllO beiten wie auch in der Küche bewandert 
ist, wird gesucht. Rua dos Gu.fmões N. 2. 

Briefpapier und Gouverts 

in eleganten Cassetten führt in reichster Auswahl 
zu billigsten Preisen 

BRUNO WILHELMI 
53 — Rua Florencio de Abreu — 53. 

Augenarzt, 

Der Spezialist 

©r. IPEiKlß^Ä 
ordinirt täglich von 1—3 Uhr 

&5 — Bua da Imperatriz — &5 
und wohnt: 

Bua Aurora 90 
Telephon 42. 

Gesucht: 
ein ordentliches Mädchen, welches 
kochen kann, für eine kleine Familie. 

Rua Victoria N. 86. 

Norddentsclier Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

Kronprinz Friedr. Wilhelm 
ist eingetroffen und geht am S. April nach: 
Bio de Janeiro, 

Bahia, 
Liissabon, 

A.ntwerpen und 
Bremen 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sieh an die 

Agmieu in s.„io, ^errenHCF Bolow & G. 

Rua de José Ricardo 2. 
In 8ÂO PAllliO —- Bua IK. Bento SA. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

BUENOS AIRES 
Kapitän K. Löwe 

geht am 10. April über Rio, Bahia und Lissabon 
nach B A H B 11 B G. 

Der Postdampfer 

Kapitän Wichmann 
geht am 17. April über Rio. Bahia und Lissabon 

nach B A H B U B G. 
Der Postdampfer 

S A INST T O S 
Kapitän J. Poschman 

geht am 24. April über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach B A H B II B G. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Santos : EDWARD JOHNSTON & C. 
Kua de Santo Antonio 42. 

In Slito Paulo: FR, KRUEGER 
Rua da Estação 8. 

Druck und Verlag von G. Trebitz. 


